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eigene Faust geschehen. Wir müssen und können den katholischen Lehrer

anders behandeln. Wir können an ihn da und dort mehr Anforder-

»ngen stellen, von ihm eine positivere und intensivere katholische Tätigkeit
verlangen: aber mehr achten sollen wir ihn, ökonomisch gerechter müssen

wir ihm werden. Wir können das auch, wenn wir nur energisch
und konsequent auch wollen. Der Lehrer bildet die Jugend, die

singend aber ist unsere Zukunft. Also zeitgemäß und möglichst schnell

vorwärts! Zuerst die Schule und dann — die Landwirtschaft!
<21 1>ei.

Aus Zürich, Schwyz, Aargau, Areiburg, Solotyurn
und Arankreich.

fK c> r r c s p o n d c n z c n si

1. Zürich. Ein Neger, Walter Barneb, Lehrer in Groß Batanga, Kamerun,
besuchte letzthin die dritte Seknndarklasse in der Hauptstadt. Er hatte auch an
mehreren Schulen Vorträge in deutscher Sprache gehalten, die befriedigten.

2. In Schvnenberg wurde laut „Züricher Post" ein Mann, der vor zwei
Jahren sein öOjähriges Amtsjubiläum gefeiert hatte, lsi wcggewählt. In Nüm-
lang lieb laut „Lägernbote" das unfreundliche Verhältnis zwischen den beiden

Primarlehrern die Entfernung des einen im Interesse der Schule geboten er-
scheinen. Dem weggewälsiten Lehrer von Schleinilon-Dachslern wurde vorgeworfen,
er suche seine Neigung für das „Stündeliwesen" auch auf die Kinder zu über-
tragen.

3. Laut „Zürcher Nachrichten" zeigt eine Zusammenstellung über den

Stand der freiwilligen Zulagen der Schulgemeinden an die zürcherische Volks-
schullehrerschaft auf l. Januar 1898, das; von den 352 Primarschulgemeinden
des Kantons Zürich 396 oder 86,93 Prozent (18SS: 75,14 p.Ct.) freiwillige
Zulagen an ihre Lehrer verabreichen, während in 46 oder 13,07 p.Et. (1896:
24,86 P.Ct.) der Gemeinden die Lehrer bloß das gesetzliche Besoldniigsminimum
beziehen. In 74 Schulgemeinden werden die Lehrer mit staatlichen Besoldungs-
znlagen bedacht, die je nach der Abgelegenhcit des Ortes zwischen 100 und 300
Franken parieren. Ein Teil dieser Gemeinden ist durch die Oberbehörden ver-
pflichtet worden, aus eigenen Mitteln gewisse Beträge zu der staatlichen Leistung
binzuzufügen. Von den 91 Sekundarschulgemeinden geben 83 oder 9I,2l p.Ct.
derselben ihren Lehrkräften Besoldungszulagen, und nur 8 oder 8,79 p.Ct. der

Schulgemeinden verabreichen keine solchen.
4. Man sendet uns in Sachen „Bund und Volksschule" einen Zeitungs-

Ausschnitt aus dem „Solothurncr Anzeiger", der nicht nnlesenswert ist. Er heisst

also: „In der „Schweizerischen Zeitschrift für Gemeinnützigkeit" behandelt ein
Herr Hz. (Hunziker si u. a. die Frage der Subventioni.wung der Volksschule
durch den Bund. Der Entwurf der kantonalen Erziehungsdireltoren vom 20.
O tober 1897 will dem Verfasser nicht recht gefallen, und er würde den Schenk-
scheu Entwurf, d. h. denjenigen des Bundesrates vom 5. Juli t895, vorziehen.
Der Entwurf der Erziehungsdirektoreu schlägt Fr. 200 per Lehrstelle vor, der
Entwurf des Bundesrates eine jährliche Leistung von 1,200,000 Fr, vorläufig
auf 5 Jahre, verteilbar nach drei Kategorien zu 30, 40 und 50 Rp. per Kopf
der Wohnbevölkerung. Der Schenksche Entwurf enthielt eine Reihe von „Be-
stimmungen zur Regelung des formellen Verkehrs zwischen Bund und Kantonen
in Sachen der Bnndessubvention", d. h. ein Oberaussichtsrecht des Bundes: die
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Luzerner Konferenz der Erziehungsdirektoren, mit der Stimmung im Volke besser

vertraut, will sich begnügen mit einem jährlichen Bericht über die Verwendung der
empfangenden Beiträge. Herr Hz. scheint das bezeichnenderweise als eine Ver-
schlimmbesserung zu betrachten." Ein Stimmungsbild!

5. Schwyz. Eine auch-pädagogische Mitteilung. Unser Bezirksgericht
hatte über 4 Burschen von Arth zu urteilen, die in betrunkenem Znstande Leute
bedroht und alles zerschlagen hatten, was ihnen in die Hände geriet. Alle erhielten
nun Geld- und Gefängnisstrafe und zweien ist der Besuch des Wirtshauses
auf 1 Jahr untersagt. Nicht wahr, unser Bezirksgericht versteht auch was
von — Pädagogik?

st. Am Kollegium Maria-Hilf verschied mitten in der lehramtlichen Tätigkeit
drinnen im Alter von 48 Jahren Prost Jakob Staub von Gossan, St. G.
28 Jahre unterrichtete er in Mathematik und Naturwissenschaften in ganz vor-
züglicher Weise. Er war Praktikus mit äußerst erfolgreicher Mitteilungsgabe,
steter Dienstbereitwilligkeit, gediegenem Wissen und dabei allzeit jovial. Zugleich
war er gläubiger Christ und starb als solcher wohl vorbereitet. Dem lb.
Verstorbenen ein — Vater unser. — z-. —

7. Aarga«. Der Erziehungsrat erläßt an Lehrer, Inspektoren und Schul-
pflegen der Gemeinde- und Bezirksschulen ein Kreisschreiben, worin er der da

und dort bestehenden mißbräuchlichen Praxis entgegentritt, wonach einzelne Schul-
pflegen die Gepflogenheit haben, monatlich jedem Schulkinde eine Abseuz,
ob es deren viele oder wenige verschuldet hat, straflos zn er-
klären.

Ter Erziehuugsrat sieht sich daher veranlaßt, bezüglich dieser Frage
folgendes zu tersügeim Die Befugnis der Schulpflegen, monatlich eine Absenz
straflos erklären zu können, ist nur für solche Fälle anwendbar, wo nur eine

einzelne unentschuldigte Absenz zur Abwandlung kommt, nicht aber bei zwei-,
drei-, vier- und mehrfachen Versäumnissen. Bei Ausmitttlung der Kompetenzzahl
sind alle »nentschuldigten Absenzen (die straffälligen und die straflosen) des

Semesters zu zählen.
8. Die Verfügung, daß im Aargau kein Maturitäts-Zeugnis irgend einer

a u ße r k a nto u a len Lehranstalt mehr Gültigkeit habe, ist in Kraft. Auffälliger-
weise hat sich in letzter Großrats-Sitzung auch nicht eine Stimme zu einer

Interpellation gemeldet. Das läßt tief blicken. s.
st. Ireivurg. Auch bei uns spucke» die Geschichts-Kritiker. Ein àa»>-

mus friImrAi>w!i5! schrieb mutmaßlich im 14. Jahrhundert eine Freiburgcr Chronik,
die 1754 durch den Solothurner General und Schriftsteller Znrlauben entdeckt

wurde und bislaug bei uns große Bedeutung genoß. Sie behandelt die Ereignisse
von 1386—1388. Letztes Jahr machte sich nun Herr von Liebenau energisch

hinter dieselbe und bezeichnete sie als Fälschung, die Zurlauben selbst verbrochen
haben soll. Der Präsident des historischen Vereins Max von Diesbach beugte
sich aber nicht allsogleich vor Liebeuau's Ansicht, pruste die Urkunde auch und
will nun die Echtheit „schlagend und unwiderlegbar" nachweisen und die Gegen-
gründe Liebeuau's der Reihe nach wiederlegen können. Herr von Liebenau bekommt

heiß i Zuerst die Appenzeller mit Rottach, dann die Freiburger und endlich —
Liebenau vor! — u.

1st. Sokothurn. Die Telegiertenversammlung des solothurnischen Lehrer-
blindes tagte Samstag den 26. März in Ölten zur Besprechung der finanziellen
Besserstellung der Lehrer. Die Traktanden riefen einer lebhasten Diskussion.

Mau war allgemein der Ansicht, die Eingabe betreffs finanzieller Besser-

stellung dem h. Kautonsrate ans die nächste Sitzung zu unterbreiten.
Zn erster Linie wird die Erhöhung des Altersgehaltes angestrebt, und

soll der Altersgehalt auch in kürzeren Terminen ausbezahlt werden. Dann soll
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i»an eine allgemeine Besoldnngserhöhnng anstreben, indem das Minimum von
1999 Fr. ans 1200 Fr. erhöht werden soll.

In Anbetracht dieser wichtigen Frage werden die Mitglieder des Lehrer-
bnndes auf Ende April zu einer Generalversammlung nach Ölten einberufen.

Zum Zwecke einer besseren Förderung der schweizerischen Schulfragen
wurde die Gründung einer Seltion Solothurn des schweizerischen Lehrervereins
beschlossen.

Obs was nutzt!
Wenigstens wird diese Sektion den katholischen Bestrebungen keinen Nutze»

bringen, sondern nur ein Hemmschuh sein.

Für den verstorbenen Kollegen I. von Burg wird als Mitglied in den

Eentralausschuß des Lehrervnndes gewählt sein Sohn, Herr Gustav von Burg,
Bezirkslehrer in Ölten.

Mehrere Gesuche um Aufnahme in die Sterbekasse wurden abgewiesen, da
die Gesnchstellenden die letzte Frist zur Aufnahme, die auf I. Juli 1397 gestellt,
nicht beachteten.

Zum Schlüsse der Verhandlunge» empfahl der Präsident mannhaftes
Zusammenstehe», denn nur wen» die Lehrer bis zum letzten Mann in den Reihen
des LehrerbundeZ stehen, werden sie eine Macht bilden und bezüglich der Besoldungs-
frage ihr Ziel eher erreichen.

Kürzlich beschloß die Schnlkommission von Laupersdorf (Tals, daß den

Schulkindern nur katholische Schriften von katholischen Autoren verfaßt, zum
Lesen verabreicht werden sollen.

Diesbezüglich wurde den Lehrern Mitteilung davon gemacht, diesen Beschluß

genau zu befolgen.
Dieser Beschluß Paßte aber den Herren von Solothurn nicht, und der

Regierungsrat sah sich veranlaßt, den Beschluß der Schnlkommission von Laupers-
darf aufzuheben.

Da, wie die „Grünen" schon mitteilten, die Lüchlein zur Verbreitung
guter Schriften von Regiernngsrat unentgeltlich den Schnlbibliotbeken zugesendet
werden, sah sich die Schnlkommission veranlaßt, obigen hehren Beschluß zu fassen.
Leider hat er keine Wirkung, da die Schnlkommission laut Regierungsratsbeschluß
keine Befugnisse hat, solche Beschlüsse zu fassen. Hatten aber die Laupersdorfer
beschlossen, die Werke Roseggers und anderer Freigeister in die Schulbibliothek
aufzunehmen, der Regierungsrat hätte den' Mitglieder» noch ein Kränzchen
gewunden. Nun sie aber dieses Gift von den Kindern fern halten wollte», werden
sie verdonnert. O freigeistige Tyrannei! ^ _

11. In Bett lach haben wir ein eigenartiges Schauspiel erlebt. Lehrer
Emil Marti bewarb sich um die Organisten- und Kirchenchor-Dirigentenstelle.
Das wäre nun nichts Besonderes. Jetzt aber kommt das Absonderliche erst.
Lehrer Marti hat mit dem Katholizismus so viel zu tun, als Pontius Pilatus
mit den Glaubenssätzen im Eredo. Ja er höhnt die Gebote dieses Katholizismus
osfeu. So verheiratete er sich zu Lebzeiten seiner rechtmäßigen Gattin zivil wieder,

^ nnbeküm nert um Gesetze der Kirche und um das Ärgernis, das er katholische»
Kindern und Eltern gab. Es kmi nun der Tag, an dem er als Srgauist und

Ehordirigent gewählt werden wollte. Natürlich suchte der brave Pfarrherr das
Ärgernis zu verhindern und meldete sich selbst an die Stelle. Selbsiversländlich,
um einen Stellvertreter zu stellen. lind siehe da, mit 7-l gegen 1l Stimmen
siegte der Pfarrer. So ists recht. r.

12. Frankreich. Laut,, Arbeiter" giebt es in ganz Frankreich >299 Klöster
mit 39999 männlichen und 159,999 weiblichen Mitgliedern. Schrecklich! Aber
halt! Diese Ordensleute unterrichten 2 Millionen Kinder ohne - Staats-
Hilfe. Und zudem erziehen sie noch 99,999 Waisen. Hiebei ist ihre Tätigkeit
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in Asylen und Krankenhäusern nicht eingerechnet. Eine oberflächliche Berechnung
findet, daß der Staat, wenn er diese Klöster „reorganisierte", rund 125 Millionen
Franken jährliche Mehrausgabe hätte. O diese faulen Mönche und Nonnen,
dieser unfruchtbare Reichtum der „toten Hand"!

Pädagogische Rundschau.
sZlus der Vogelperspetztive.)

Schwyz. Einsicdeln hatte im abgelaufeneu Jahre bei 2 "/>„»/„„ Schul-
Steuer 69,393 Fr. 37 Einnahmen gegen 58,252 Fr. 8l Ausgaben. Die Schul-
hansschuld beträgt noch >9>,524Fr. 63. Ewige Ausgaben-Posten sind- 2 Sekundär-
lehrer 415V Fr. — 6 Primarlehrer im Dorf 8699 Fr. — 6 Lehrer auf den

Filiale» 7949 Fr. 19 Lehrschwestern 6449 ^ 5 Arbeitslehrerinnen >631 Fr.
79 Rp. — für Abhaltung der Rekrutenschuls an 19 Lehrer 649 Fr. — Alters-
Pension an einen Lehrer 699 Fr. — Hauswart im alten und neuen Schulhauie
1359 Fr. — Beheizung in allen 8 Schulhäusern 5598 Fr. 69 — Einzugs-
Provision der Schulstener 799 Fr. 99 — Anschaffungen in die Schulen 959 Fr.
78 Rp. — Schulmaterialien au Bedürftige 1287 Fr. 32 — Schulbesuche und
Eramen 421 Fr. — Bankonto 5991 Fr. 89.

In Heft 8 der weitverbreiteten und äußerst gediegenen „Alte und Neue
Welt" finden die „Grünen" eine schmeichelhafte Besprechung.

An die 7 bestehenden gewerblichen Fortbildungsschulen werden

pro 1898 3489 Fr. 59 Staatsbeitrag verabfolgt. Es wurde au jede einzelne
Schule, (eventuell Abteilung?) ein Beitrag von 169 Fr., für jeden Schüler ein

solcher von 3 Fr. und für jede erteilte Unterrichtsstunde 59 Rp. verrechnet.
Die Schulen in Art h feierten den Namenstag ihres verdienten Pfarr-

Herrn in Abwickelung eines 3stündigen Programmes bei Gesang und Deklama-
tion gemeinschaftlich. Hut ab vor diesem Takte! So pflanzt man Autorität.

Am Kollegium Maria-Hilf wirken von Ostern au 25 Professoren und
3 Hilfslehrer, 16 gehören dem geistlichen und 9 dem weltlichen Stande an. Au
diese blühende Anstalt zahlt Papa Staat keinen — lämtommi.

Luzern. Tie Lehrer-. Witwen- und Waisen-Unterstützungs-Kassa weist
ein Vermögen von 126,578 Fr. 16 auf.

In Nr. 71 des „Vaterland" schreibt ein Korrespodent aus Kriens kurz,
aber bündig! „Wäre eS nicht weit besser, wenn gewisse Mitglieder der Schul
pflege mehr agitierten für eine zielbewußte S ch u l d i s z i p l i n a r - V e r-
ordnung, als für eine ertreme Parteipolitik? Wäre es nicht angezeigt, wenn
Kriens künstig mehr leisten würde für eine stramme Disziplin unter der
Jugend?" — Bloß in Kriens?!

Zürich. Im ganzen Kanton sollen b.i der letzten Wiederwahl 14 Lehrer
nicht mehr schwer genug befunden worden sein.

D .s Statthalteramt Zürich bestrafte eine» Wirt wegen Bewirtung schul-

Pflichtiger Kinder mit 299 Fr. Korrekt!
Unter allen 2>8 Lehrern der Stadt ist kein einziger Katholik.
Wer». Auf der Straße Lyß-Buetigeu warf ein Schüler ein betrunkenes

Feaueli um und beraubte es der Barschast (3 Fr. 295 Die zurückgelassene

Mütze führte zu seiner Entdeckung.
Der Schweiz. Turnverein zählt in 49! Sektionen 33259 Mitglieder,

wovon 25734 Beitragspflichtige. — 19 Sektionen mit 825 Mitgliedern sind

im Auslande.
Das Technikum in Biel zählte letztes Zahr 394 Schweizer und 74 Aus-

läuder.
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